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Gescheiterte Träume 
Tschechische Schule nach der deutschen Okkupation 
 
 
Man schreibt das Jahr 1938. Auf dem Gebiet des heut igen Ostrava (Ostrau) ereignet 
sich eine historische Wende: Deutschland besetzt ei nen Teil des heutigen Ostrava. 
Eine drastische Änderung erfährt auch das Schulwese n. Die deutsche Besatzung ver-
ändert das bis dahin ruhige Leben der Bewohner der Stadt und umgebenen Gemein-
den gänzlich. Stellt Euch vor, Ihr schlaft abends e in, ahnungslos, dass euch am 
nächsten Morgen eine große Überraschung erwartet: I hr geht aus dem Haus und seht 
überall deutsche Soldaten. Ihr kommt in die Schule,  und dort wird nur deutsch ge-
sprochen. Ist das ein Witz oder ein böser Traum? Wi e könnte man diese Situation des 
Jahres 1938 besser begreifen als durch die authenti sche Aussage einer Person, die 
sie erlebt hat. Für ein Gespräch konnten wir Alice Šupinová und Jan Polášek gewin-
nen. Vor der Okkupation gingen die beiden gemeinsam  neun Jahre lang in die gleiche 
Klasse (und saßen sogar meistens in der gleichen Ba nk). Dank ihrer Bereitschaft, ihre 
damaligen Erlebnisse mit uns zu teilen, konnten wir  uns besser in die beschriebene 
Situation hineinversetzen. 
 
Alice Šupinová und Jan Polášek verbrachten ihre Kindheit in Svinov, das heute ein Stadtteil 
Ostravas ist, damals aber eine selbständige Gemeinde war, von der Stadt durch die Oder 
getrennt. Ihre Erinnerungen an die Zeit bis 1937/38 sind mehr oder weniger idyllisch. In der 
Gemeinde lebten sowohl Deutsche als auch Tschechen. Die unterschiedliche Nationalität 
war kein Problem; die Menschen unterschieden sich eher aufgrund ihrer charakterlichen Ei-
genschaften. Zwar besuchten die Kinder entweder tschechische oder deutsche Schulen und 
Sportvereine – die Tschechen de, Sokol oder Orel, die Deutschen den Turnverein, aber im 
Alltag mussten sie alle die gleichen Probleme lösen. Nachbarn unterhielten sich miteinander, 
egal welcher Nationalität sie waren, tschechische und deutsche Pfadfinder trafen sich zu 
gemeinsamen Feierlichkeiten. Auch die Sprache stellte keine Barriere da. Die Generation 
der Väter und Mütter hatte zu Zeiten Österreich-Ungarns die Schule besucht, in der Deutsch 
ein Pflichtfach war. Die Deutschen, die im Sudetenland lebten, lernten freiwillig tschechisch. 
Alice Šupinová spürte als Kind zwischen den Einwohnern Svinov (Schönbrunn) keine be-
sondere Spannung. Nach ihrer Aussage fühlten sich die Deutschen erst in den Jahren 1937 
und 1938 sicherer und begannen, „ihre Hörner zu zeigen“.  
�
Okkupation der Grenzgebiete 
�
Im Juni 1938 beendeten unsere Zeitzeugen die vierte Klasse der Bürgerschule, waren 15 
Jahre alt und planten ihr weiteres Leben. Alice Šupinová hatte ein klares Ziel vor Augen. 
Nach Beendigung der Bürgerschule wollte sie die Schule für Frauenberufe in Ostrava- 
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Vítkovice, die sogenannte „Knedlíkárna“, besuchen. Jan Polášek träumte davon, Autome-
chaniker zu werden. In ihre Pläne griff jedoch der Lauf der Geschichte ein, deren Ausmaß 
sie vorher nicht erahnen konnten. Mit der Unterstützung Hitlers entfaltete die Sudeten-
deutsche Partei Henleins enorme Aktivität. Unter den Menschen breitete sich Unsicherheit 
aus. Den tschechischen Bewohnern war klar, dass sie in einem Gebiet lebten, das das Reich 
für sich beanspruchte. Eine Reihe von Menschen verließ das Grenzgebiet noch vor der Ok-
kupation und floh ins Landesinnere. 
 
Das Jahr 1938 brachte für Alice Šupinová keine neuen Mitschülerinnen in der Schule für 
Frauenberufe in Vítkovice, wie ursprünglich geplant. Denn ihre Eltern wagten es in der chao-
tischen Situation im September 1938 nicht, ihre Tochter auf die Schule zu schicken, die im 
Nachbarort und schon außerhalb des von Deutschland beanspruchten Gebiets lag.  
 
Der schlimmste Schlag kam in der Nacht vom 30. September auf den 1. Oktober 1938. Die 
Straßen waren voll von Soldaten und Lastwagen. Die Bewohner der Grenzgebiete im tsche-
chischen Teil der Tschechoslowakischen Republik waren auf einmal Teil des Deutschen 
Reiches. Familien, die aus irgendeinem Grund der nationalsozialistischen Verwaltung miss-
fielen, wurden aufgefordert, innerhalb von 24 Stunden ihre Wohnung zu verlassen – und das 
ohne Angabe von Gründen. Dieses Schicksal ereilte auch die Familie von Jan Polášek, des-
sen Vater Gendarm war. Alle Familienmitglieder mussten nach der Okkupation innerhalb von 
24 Stunden das Sudetenland verlassen. Sie fanden bei Verwandten in Moravská Ostrava 
(Mährisch-Ostrau) Unterschlupf. Die Wege der zwei jungen Menschen trennten sich für 20 
Jahre.  
 

 
Die Ostrauer Zeitung vom 28. Februar 1939 berichtete über die Veränderungen im Schulwesen in den 
benachbarten Gemeinden, die seit Oktober 1938 dem Deutschen Reich angeschlossen waren (siehe 
folgende Abbildungen). Quelle: Bibliothek der Stadt Ostrava 

�
�
Unterrichtssprache Deutsch 
�
Die Mutter von Alice Šupinová war Tschechin, entschied sich jedoch unter dem Druck der 
schwierigen Situation, die deutsche Nationalität anzunehmen. Dank dessen blieb die Familie 
im Sudetenland, aber die neue Zeit bot dem jungen Mädchen im besetzen Gebiet nicht viele 
Möglichkeiten. Auf dem Weg zu der ersehnten „Knedlíkárna“ stellten sich ihr nun Schlag-
bäume in den Weg. Fehlende Arbeitsplätze wie höhere Schulen in der Nähe des Wohnortes 
sowie die schlechte finanzielle Situation der siebenköpfigen Familie zwangen Alice dazu, 
sich nochmals in dieselbe Schulbank zu setzen. Sie musste die vierte Klasse der Bürger-
schule wiederholen. Dieselbe Schule, dieselbe Klasse, teilweise dieselben Lehrer und einige 
neue. Aber was war neu? In Svinov waren vom einen auf den anderen Tag alle tschechi-
schen Schulen geschlossen worden. Auf der tschechischen Bürgerschule wurde nur noch 
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auf Deutsch unterrichtet. Die Fächer änderten sich kaum, aber ihr Inhalt. Im Fach Geschichte 
etwa wurde nun ausschließlich die deutsche Geschichte gelehrt. 
 

 
Die Zeitung schreibt über die Neuerrichtung tschechischer Volksschulen und den Mangel an tschechi-
schen Lehrern. Über die Schließung vieler Schulen, die Veränderung der Lehrpläne im Sinne der nati-
onalsozialistischen Einstellung und den Ausschluss unliebsamer tschechischer Lehrer schweigt sie 
(siehe historischer Hintergrund). Der Einfluss des Dritten Reiches auf die tschecho-slowakische Pres-
se, insbesondere die verbliebene deutschsprachige, ist hier gut ersichtlich. Quelle: Bibliothek der Stadt 
Ostrava 
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Deutsche Lehrbücher waren für die soeben gegründeten, ursprünglich tschechischen Schu-
len kein Problem: Mit deutscher Gründlichkeit standen sich gleich zum 1. Oktober 1938 zur 
Verfügung. Das alte Lehrerkollegium wurde unmittelbar durch ein deutsches ersetzt. Bleiben 
durften jene tschechischen Lehrer, die im Sudetengau lebten, die deutsche Sprache be-
herrschten und den deutschen Behörden noch nicht negativ aufgefallen waren. Die Bezie-
hung der Lehrer zu den tschechischen Kindern unterschied sich nach Aussage von Alice 
Šupinová nicht von der zu den deutschen Kindern. Wenn ein sprachliches Problem entstand, 
waren sie bereit zu helfen. Lächelnd erzählt sie von einer Begebenheit im Fach Kochen, als 
die Lehrerin sie schickte, um Kümmel zu holen, und Alice überhaupt nicht wusste, was sie da 
holen sollte, weil sie das Wort nicht kannte. Angespannt waren nicht einmal die Beziehungen 
zwischen den tschechischen und den deutschen Schülern. Dennoch wagte Frau Šupinová 
es nicht, in der Schule ihre Muttersprache zu sprechen, auch nicht mit ihrer tschechischen 
Mitschülerin. „Es hätte uns jemand verpetzen können, und dann wären wir einer Strafe nicht 
entgangen“, sagt sie. Direkt nach Beendigung der vierten Klasse der deutschen Bürgerschu-
le wurde Alice Šupinová von den deutschen Behörden zum Arbeitseinsatz geschickt. Sie 
wurde in einer Fabrik zur Herstellung von Glühbirnen eingesetzt, die die Deutschen in Svinov 
einige Monate nach der Besetzung des Sudetenlandes errichtet hatten. Denn das Reich be-
nötigte schließlich Arbeitskräfte! 
 

 
Auf der zweiten Seite wird über die erste Zeugnisvergabe an tschechische Schüler im Sudetengau 
berichtet. In Deutsch hätten sie keine großen Fortschritte gemacht. Quelle: Bibliothek der Stadt Ostra-
va 
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Das Münchner Abkommen – Über uns, ohne uns 
 
Am 30. September 1938 unterzeichneten die höchsten Vertreter Deutschlands, Großbritan-
niens, Frankreichs und Italiens das Münchener Abkommen, welches Tschechen als Münch-
ner Diktat bezeichnen. Auf dessen Grundlage musste die Tschechoslowakei ihre 
Grenzregion an das Deutsche Reich abtreten; die tschechoslowakische Regierung hatte kei-
nerlei Möglichkeit der Einflussnahme. Deutsche Truppen besetzten das tschechoslowaki-
sche Grenzgebiet laut eines genau festgelegten Planes vom 01. bis 10. Oktober. Abgetrennt 
wurden so die überwiegend deutsch besiedelten Grenzgebiete der Tschechoslowakei, in 
denen laut der Volkszählung von 1930 allerdings mehr als 700.000 Tschechen und Slowa-
ken lebten. Im neu errichteten Reichsgau Sudetenland befanden sich auch die Gemeinden 
wie Svinov (Schönbrunn) und Polanka, welche Nordosten an das damalige Ostrava grenz-
ten. Obwohl viele Tschechen vor der Besatzung des Grenzgebietes ins Landesinnere flüch-
teten, bildeten sie laut Volkszählung vom 17. Mai 1939 im östlichen Sudetenland 20,2% der 
Bevölkerung.  

�
Tschechisches Schulwesen im Reichsgau Sudetenland  
�
Durch die Besatzung im Oktober 1938 wurde auch das tschechische Schulwesen wesentlich 
betroffen. Im Grenzgebiet wurden unmittelbar nach der Entstehung des Sudetengaus und 
dem Einmarsch deutscher Truppen alle tschechischen Real- und berufsbildenden Schulen 
sowie Lehrerbildungsanstalten geschlossen. Tschechische Bürgerschulen wurden schritt-
weise reduziert, bis sie 1942 völlig verschwanden. Tschechische Grundschulen blieben als 
einzige während der ganzen Okkupation zumindest teilweise erhalten. Für die noch erhalte-
nen tschechischen allgemeinen Schulen wurden während der gesamten Besatzungszeit kei-
ne Schulbücher ausgegeben. In den Schulbüchern aus der Zeit der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik wurden Seiten herausgerissen oder zusammengeklebt und 
„bedenkliche“ Stellen geschwärzt. Lehrbücher der Geschichte und Geografie sowie später 
auch tschechische Lesebücher wurden verboten.  
Die Schließung von Schulen rief beispielsweise auch in Svinov und Polanka großen Wider-
stand hervor; dort wagten es Eltern, die ihre Kinder nicht in deutsche Schulen schicken woll-
ten, sogar, öffentlich zu demonstrieren. Ganz kompromisslos gingen die Schulbehörden in 
der Frage der Kindergärten vor. Im Sudetenland wurden ausnahmslos alle Kindergärten 
durch deutsche ersetzt. 
Die nationalsozialistische Schulpolitik im Reichsgau Sudetenland zielte vor allem auf die 
Ausbildung und Erziehung von Hilfsarbeitern für die deutsche Industrie ohne höhere Bildung 
ab. 

HINTERGRUND 
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Ostrava und seine Nachbargemeinden nach dem Münchner Abkommen. Die orange gefärbten 
Gebiete wurden am 1. Oktober 1938 dem Deutschen Reich angegliedert. Quelle: Prof. M. Havrlan-
ta, Ostrava 
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Team „Wahrheitssucher“ aus Ostrava 
 
In Ostrava, der drittgrößten Stadt der Tschechischen Republik, besuchen wir schon im 
dritten Jahr das Pavel-Tigrid-Gymnasium. Fünf Schülerinnen und Schüler aus der 
sogenannten deutschen Klasse dieses Gymnasiums haben sich entschlossen, in die 
Geschichte unserer Stadt einzutauchen, die für uns schon recht weit entfernt scheint. Wir 
wollten die Möglichkeit auszunutzen, noch die letzten Zeitzeugen zu befragen, welche die 
nächsten Generationen nur noch aus den Geschichtsbüchern kennen werden.  
 
Die „Wahrheitssuchenden“ aus Ostrava sind Milena Babajanová, Sabina � amd�i � ová, 
Vojt� ch Drobík, Alexandra Ševíková und Kristýna Š�ávová. Jeder von uns hat seine 
Aufgabe: Milena und Kristýna recherchieren im Stadtarchiv und Sabina und Vojta bearbeiten 
die historischen Fakten nach der Fachliteratur. Alexandra fast alle gesammelten 
Informationen zusammen und erstellt aus ihnen einen zusammenhängenden Text. Alle 
zusammen erarbeiten einen Fragenkatalog für die Interviews. Kristýna und Milena führen die 
Gespräche. Das ganze Team setzt gemeinsam die einzelnen Puzzlestücke zu einem 
Ganzen zusammen. 
 

Von links: Kristýna Š�ávová, 
Vojt� ch Drobík, Sabina 
� amd�i � ová, Milena 
Babajanová, Alexandra 
Šev� íková 
�


